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Marina Brambilla; Carolina Flinz
Migrationsdiskurse in deutschen und italienischen Zeitungen:

eine interlinguale datengeleitete Untersuchung

The following study is intended as a contribution to interlingual discourse analy-
ses. We used an ad hoc comparable corpus including press texts from newspapers 
representing different political orientations («Die Zeit»; «Süddeutsche Zeitung»; 
«Focus»; «La Repubblica»; «La Stampa»; «Libero Quotidiano») in order to show 
how the discourse on migration is shaped in both countries Germany and Italy. 
We will focus on the recurrence of  selected competing lexemes – Asylant (asylum 
seeker), Asylbewerber (asylum seeker), Asylsuchender (asylum seeker), Einwanderer 
(immigrant), Flüchtling (refugee), Geflüchteter (refugee), Immigrant (immigrant), Mi-
grant (immigrant), Vertriebener (displaced person), Zuwanderer (immigrant) and im-
migrato (immigrant), migrante, (immigrant), profugo (refugee), richiedente asilo (asylum 
seeker), rifugiato (refugee) – and on their preferred combinations. Considering 
the fact that specific lexemes or the choice of  a collocation can activate frames 
and different cognitive metaphors (see among others Fillmore 1982 and Lakoff/
Johnson 1980), we will use this approach to shed light on the similarities and 
differences between the respective discourses on migration. 

Migration Discourse in German and Italian Newspapers: 
an Interlingual Data-driven Study

[Migration discourse; Interlingual discourse analysis; 
Comparable corpus; Newspaper texts; Cognitive metaphors]

;

1. Einleitung1 

Datengeleitete Ansätze haben sich bei intralingualen diskursanalytischen Studien 
als fruchtbar erwiesen (vgl. u. a. Bubenhofer 2009; Bubenhofer/Scharloth 2013), 
während die interlinguale Diskursanalyse noch in ihren Anfängen steckt (vgl. 
Bubenhofer/Rossi 2019). Mit der folgenden Untersuchung möchten wir einen 
Beitrag zur interlingualen Diskursanalyse leisten und anhand von Pressetexten 
aus politisch unterschiedlich orientierten Zeitungen zeigen, wodurch sich der 

1 Die Autorinnen haben den Artikel gemeinsam konzipiert und bearbeitet: Marina Brambilla ist 
verantwortlich für die Abschnitte 1., 4., 5.2.1, 5.2.3; Carolina Flinz für die Abschnitte 2., 3., 5.1, 
5.2.2, 5.2.4 und 6.
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Migrationsdiskurs in der deutschen und italienischen Presse auszeichnet (dazu 
vgl. Mollica/Wilke 2017a, 2017b; Flinz/Gredel 2019; Gruber 2019). 

Pressetexte sind für Diskursanalysen von großer Bedeutung, da die sprachli-
che Ausformung von Presseberichten immer auch Ergebnis der subjektiven Aus-
wahl unterschiedlicher Verbalisierungsmöglichkeiten ist (vgl. Häussinger 2017, 
S.116): Die perspektivierte Verbalisierung2 bewirkt, dass der Leser die Sachverhalte 
in einer ganz bestimmten Art und Weise konzeptualisiert (vgl. Lakoff/Johnson 
2014, S. 270). Die Benutzung von spezifischen Lexemen oder bestimmter Kol-
lokationen führt nämlich zur Aktivierung von Frames (Fillmore 1982) und kogni-
tiven Metaphern (Lakoff/Johnson 1980, S. 3f), welche auch über ein persuasives 
 Potential verfügen (vgl. u. a. Wehling 2016; Spieß 2017; Flinz 2019). 

Für unsere Studie haben wir drei unterschiedliche Zeiträume aus den Jahren 
2015-2017 ausgewählt, die wir als besonders relevant für den betreffenden Dis-
kurs eingestuft haben: September 2015, nach Angela Merkels Äußerung Wir 
schaffen das; Januar 2016, nach den Neujahrsereignissen in Köln und Juni 2017, 
in dem viele Flüchtlinge im Mittelmeer ertrunken sind. Zur Erstellung des Ver-
gleichskorpus3 wurden drei deutsche und drei italienische Zeitungen («Die Zeit»; 
«Süddeutsche Zeitung»; «Focus»; «La Repubblica»; «La Stampa»; «Libero Quo-
tidiano»)4 ausgewählt, die politisch jeweils unterschiedliche Orientierungen auf-
weisen. Bei der Analyse des Korpus lag der Fokus auf  den folgenden Lexemen5: 
Asylant, Asylbewerber, Asylsuchender, Einwanderer, Flüchtling, Geflüchteter, 
Immigrant, Migrant, Vertriebener, Zuwanderer und immigrato (Einwanderer), 
migrante (Migrant), profugo (Flüchtling), richiedente asilo (Asylbewerber), rifugiato 
(Flüchtling). Um die kognitiven Metaphern (u. a. Flüchtlinge6 als Wassermas-
se, Flüchtlinge als Ware, Flüchtlinge als Feinde) identifizieren zu können, 
wurden im Rahmen der Untersuchung ihre bevorzugten Verbindungen (Kol-
lokationen und rekurrente syntagmatische Verbindungen) untersucht. 

Im nachfolgenden Abschnitt werden wir zunächst den Gegenstand der Stu-
die bestimmen (Abschnitt 2). Im Anschluss  werden wir unsere Datengrundla-
ge, den ausgewählten Ansatz und die Forschungsfragen skizzieren (Abschnitt 

2 Zur Perspektivierung vgl. Schwarz-Friesel 2013, S. 53.
3 Vergleichskorpora sind Korpora, in denen Texte mehrerer Sprachen S1 . . . Sn zu vergleichbaren 
Diskursbereichen erfasst sind, die aber keine Übersetzungen voneinander sind (vgl. Lemnitzer/
Zinsmeister 2015, S. 138).
4 Zu den Eigenschaften der einzelnen Zeitschriften vgl. Abschnitt 3.
5 Die Lemmata sind in alphabetischer Anordnung.
6 Im Folgenden werden wir der gängigen Konvention folgen und konzeptuelle Metaphern in 
Kapitälchen setzen.
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3 und Abschnitt 4) und die Ergebnisse der interlingualen Analyse, gruppiert 
nach möglichen Äquivalenzbeziehungen (Asylant, Asylbewerber, Asylsuchen-
der/richiedente asilo; Einwanderer, Immigrant, Zuwanderer/immigrato; Migrant/
Migrante; Flüchtling, Geflüchteter, Vertriebener/profugo, rifugiato) vorstellen und 
diskutieren (Abschnitt 5): Insbesondere werden wir durch Korpusbelege her-
vorheben, wie die konkurrierenden Ausdrücke und ihre Verbindungen den 
jeweiligen Migrationsdiskurs prägen. Gemeinsamkeiten und Unterschiede wer-
den im abschließenden Abschnitt zusammengefasst (Abschnitt 6). 

2. Interlinguale Untersuchungen zum Migrationsdiskurs:
konkurrierende Wörter, Sprachgebrauchspräferenzen und kognitive Metaphern

In unserer Arbeit gehen wir von einem korpusbezogenen Diskursverständnis 
aus (vgl. Busse/Teubert 1994) und definieren einen Diskurs als eine Menge von 
Äußerungen zum gleichen Thema, welche ausschnitthaft durch Textkorpora zu-
gänglich gemacht wird (vgl. Jung/Wengeler 1999, S. 147). Massenmediale Er-
zählungen zu einem Thema (in unserem Fall zur Migration) können somit einen 
Diskurs (den Migrationsdiskurs) bilden, der nicht nur auf  der inhaltlich-thema-
tischen, sondern auch auf  der sprachlichen Ebene Gemeinsamkeiten aufweist 
(vgl. Wodak/Reisigl 2015, S. 583). 

Der Migrationsdiskurs wurde bereits mehrfach untersucht (vgl. den Düsseldorfer 
Sammelband von Jung/Wengeler/Böke 1997 zum Thema; die Arbeiten einer Ko-
blenzer Forschungsgruppe um Josef  Klein, die Wiener Schule um Ruth Wodak, die 
Ruhrgebietsgruppe um Link/Jäger). Auch wenn die Schwerpunkte der Studien un-
terschiedlich sind, können jedoch gewisse Gemeinsamkeiten herausgearbeitet wer-
den, die Jung/Wengeler (1999, S. 50) folgendermaßen zusammenfassen: u. a.  das 
Interesse an öffentlich relevanten Themenfeldern/Diskursen, die Analyse von histo-
risch-chronologischen Darstellungselementen, das Vornehmen einer zeitgeschicht-
lichen Verortung, das über die einzelnen Wörter hinausgehende Interesse und die 
korpuslinguistische Herangehensweise. Es ist gesondert hervorzuheben, dass eine 
weitere Gemeinsamkeit die Intralingualität bildet; interlinguale diskursanalytische 
Studien bleiben hingegen noch aus (vgl. Bubenhofer/Rossi 2019, S. 1).

Sowohl auf  der intralingualen als auch der interlingualen Ebene eignet sich 
die Untersuchung der verwendeten konkurrierenden Termini und ihrer Vor-
kommenshäufigkeit (1), ihrer bevorzugten Verbindungen (2) und der frames und 
der kognitiven Metaphern (3) für diskursive und politisch-sprachliche Zwecke7, 

7 Vgl. dazu u. a. Girnth 2002; Burkhardt 2003; Girnth/Spiess 2006; Schröter/Carius 2009.
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da die Reflexion auf  unterschiedlichen Ebenen (intratextuell und transtextuell) 
erfolgt. Die Analyse kann daher die Standpunkte, d. h. die sprachlich kodierte 
Positionierung zu Themen oder Ideen, offenbaren (vgl. Wehling 2016, S. 136) 
und die Eigenschaften des Diskurses im betreffenden Korpus beleuchten.

 (1) Wort und Welt lassen sich nicht trennen (vgl. Niehr 2019, S. 1), da Sprache eine 
wirklichkeitskonstituierende Kraft hat: Mit dem Gebrauch eines Wortes wird nicht 
nur Wissen vorausgesetzt, sondern auch Wissen konstituiert und evoziert (vgl. Wen-
geler 2017, S. 23). Die Analyse lexikalischer Einheiten wird somit auch als zentraler 
Forschungsbereich der Diskurslinguistik angesehen. Schon Dieckmann (1975, S. 72) 
betonte wie der Wortstreit Ausfluss der politisch-ideologischen Auseinandersetzung 
sei, da der gesamte sprachliche Hintergrund eines Wortes bei seiner Nennung wach-
gerufen wird und Quelle für den emotiven Ausdrucksgehalt oder die Wirkungskraft 
sein kann (vgl. ebd., S. 79). Wir möchten uns hier auf  den sogenannten „Kampf  um 
Wörter“8 (Klein 1989, S. 17; 1991, S. 50) konzentrieren, da Wörter einen schwanken-
den Gebrauch nicht nur innerhalb einer Sprachgemeinschaft aufweisen (vgl. Lübbe 
1967, S. 107), sondern auch solch ein Gebrauch in der interlingualen Dimension 
Rechnung zu tragen ist. Wir möchten den Fokus auf  die Akteure des Migrationsdis-
kurses legen und sehen, wie sie bevorzugt benannt werden (vgl. dazu Wengeler/
Ziem 2014), da der Sprachgebrauch Auskunft über die Interpretation eines Pro-
blemverhaltens geben kann (vgl. Stötzel 1982, S.  280). Lexeme können Assozia-
tionen, Emotionen, Stereotypen und Vorurteile hervorrufen, exklusiv oder inklusiv 
sein und in unterschiedlicher Weise eine Wertung des Sachverhalts vornehmen (neu-
tral, positiv oder negativ)9. 

(2) Kollokationen und syntagmatische Verbindungen sind Sprachgebrauchsprä-
ferenzen, die empirisch nachweisbar sind. Unter Kollokation10 verstehen wir 
Mehrworteinheiten, die sich durch usuellen Gebrauch konventionell verfestigt 
haben (vgl. Belica/Perkuhn 2015, S. 213) und deren Typikalität empirisch durch un-
terschiedliche statistische Verfahren (vgl. Dunning 1993) ermittelt werden kann. 

8 Vgl. auch die Konzepte Streit um Worte (vgl. den Sprachphilosophen Lübbe 1967) und seman-
tischer Kampf (vgl. Keller 1977, S. 24). Wenn mehrere konkurrierende Termini in „kompetitiven 
Sprachspielen“ (Felder 2015, S. 109) von mehreren Diskursakteuren ausgehandelt werden, wird 
in der Diskurslinguistik auch von „agonalen Zentren“ gesprochen.
9 Benennungen können auch rassistische Konnotationen haben (vgl. Arndt/Hornscheidt 2004, 
S. 30f).
10 Kollokation ist ein Begriff, der unterschiedliche Konnotationen haben kann. Man unterscheidet 
zwischen einer empirischen Konzeption, die als Hauptkriterium die Frequenz hat (vgl. u. a. 
Firth 1957; Evert 2009; Belica/Perkuhn 2015) und einer theoretischen, die Kollokationen als 
lexikalische Einheiten in syntaktischer Beziehung definiert (vgl. Hausmann 1984) oder mit einer 
gemeinsamen Bedeutung, ohne dem Kompositionalitätsprinzip zu folgen (vgl. Burger 2015).
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Kookkurenzprofile liefern Informationen zum Gebrauch eines Wortes: Auf  der 
Basis des Gesamtkookurrenzverhaltens lassen sich zum Beispiel Kollokationen 
und syntagmatisch-paradigmatische Muster identifiziert, die Aus kunft darüber 
geben können, welche Ansichten zu bestimmten Begriffen durch den Diskurs 
repräsentiert werden (vgl. Belica/Perkuhn 2015, S. 223). 

(3) Die Wahl einer bestimmten Gebrauchspräferenz aktiviert gleichzeitig auch den 
Bezug auf  bestimmte Frames ideologisch-politischer Natur (vgl. Linke/Feilke 2009, 
S. 7); sie kann also das Denken, Fühlen und Handeln beeinflussen. Ein Frame (oder 
Wissensrahmen) ist eine mentale Repräsentation einer stereotypen Situation (vgl. Fill-
more 1982), die durch individuelle Lexeme oder Äußerungen im Gehirn aktiviert 
wird. Wenn wir beispielsweise die Kollokationen mit dem Lexem Migrant betrachten, 
können einige Aspekte in den Vordergrund treten, während andere verborgen wer-
den. Wenn bestimmte Aspekte im Laufe der Zeit regelmäßig evoziert werden, können 
neue Standardwerte festgelegt werden. Auch Wissensaspekte, die nicht wirklich mit 
dem Rahmen Migration zusammenhängen, wie Bedrohung und Gefahr, können z. B. 
in den Fokus gerückt werden. Zu den Bestandteilen eines Frames gehören in der Regel 
bestimmte slots (Flucht/Migration enthält slots wie Grund, Ursprung, Ziel, Weg, betroffene 
Personen, Konsequenzen), Standardwerte und fillers. Konkrete fillers sind die Daten, die im 
Diskurs aktualisiert werden: z. B. Asylbewerber, Einwanderer, Flüchtling, Geflüchteter, 
Migrant etc.; es handelt sich hierbei um die Gruppe der Personen die im Frame Flucht/
Migration den Slot der betroffenen Personen füllen können. Frames können das politische 
Denken und Handeln beeinflussen; dabei spielen Metaphern, die abstrakte Begriffe 
durch das sinnlich Wahrnehmbare und Konkrete kodieren, eine wichtige Rolle (vgl. 
Lakoff/Johnson 1980, S. 3f; Wengeler/Ziem 2014, S. 54), da sie vor allem in Pressebe-
richten oft für sensible Themen verwendet werden (vgl. Skirl 2009; Schwarz-Friesel/
Skirl 2011). Prominente Themen können kaum ohne Metaphern verhandelt werden 
(vgl. Thibodeau/Boroditsky 2011). Der Transfer, der Metaphern innewohnt, besteht 
darin, Elemente aus dem Bereich vertrauter und wiederholter Sinneserfahrungen 
(Quellbereich, z. B. naturgeWalt) auf  einem Bereich abzubilden, der komplexer und 
abstrakter und daher schwieriger zu verbalisieren ist (Zielbereich, z. B. migration). 
Das Ergebnis des Mappings ist eine metaphorische Konzeptualisierung, migration ist 
eine natürliche KraFt, die auf  verschiedene Weise ausgedrückt werden kann.

Im Migrationsdiskurs sind bestimmte Metaphern bereits konventionalisiert 
(vgl. u. a. die Wellenmetapher und die Strommetapher in Böke 2000) und schei-
nen übereinzelsprachlich diskursiv verankert zu sein (vgl. Gruber 2018, S. 61). 
Mit der Zeit können bestimmte metaphorische Aspekte reaktiviert und andere 
hinzugefügt werden, so dass eine gewisse metaphorische Kreativität möglich 
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bleibt und neue Varianten entstehen können. Innerhalb der Diskursformati onen 
sind über die Wellenmetaphern hinaus auch weitere Formulierungen auf  der 
Basis der Quellbereiche naturKatastrophen und Krieg recht produktiv. In die-
sem Beitrag soll es um alle im Korpus identifizierbaren Quellbereiche gehen, auf  
die rekurriert wurde, um Flucht/Migration zu verbalisieren.

3. Korpus und Methode 

Ziel unserer Untersuchung ist es, aus der Gegenüberstellung zweier vergleich-
barer Korpora deutscher und italienischer Zeitungsartikel Aufschluss über die 
Verwendung und Distribution der ausgewählten Benennungen für den Slot 
der Betroffenen im Migrationsdiskurs (Asylant, Asylbewerber, Asylsuchen-
der, Einwanderer, Flüchtling, Geflüchteter, Immigrant, Migrant, Vertriebener, 
Zuwanderer und immigrato, profugo, migrante, richiedente asilo, rifugiato) zu erhalten 
sowie ihre bevorzugten Verbindungen zu beleuchten; zur Gewährleistung der 
Vergleichbarkeit wurden Zeitungsartikel aus Zeitungen unterschiedlicher politi-
scher Orientierung analysiert (GERNEW und ITNEW, vgl. Tabelle 111):

• Das Korpus GERNEW besteht aus Texten, die folgenden Zeitungen ent-
nommen sind: «Die Zeit», eine überregionale Wochenzeitung mit politisch 
links-liberaler Orientierung (Subkorpus ZeT); die «Süddeutsche Zeitung», eine 
überregionale Tageszeitung, die „etwas links von der Mitte“ eingestuft wird12 
(Subkorpus SüD) und der «Focus», ein wöchentliches Nachrichtenmagazin, 
das dem bürgerlichen politischen Spektrum zugeordnet ist (Subkorpus FOC). 
Mit der Funktion benutzerdefinierte Korpora von COSMAS II wurden aus DeRe-
Ko (vgl. Leibniz-Institut für Deutsche Sprache) drei virtuelle Korpora13 erstellt, 
die anhand der Kookkurrenzanalyse untersucht worden sind;

11 Den Autorinnen ist es bewusst, dass zwei unterschiedliche Systeme sowohl zur Korpuserstellung als 
auch zur Korpusanalyse benutzt worden sind. Diese Entscheidung wurde bewusst getroffen, da für 
das Italienische keine Referenzkorpora wie DeReKo vorhanden sind. Es wurden die möglichen Nach-
teile dieser methodologischen Entscheidung abgewogen (wie z. B. die unterschiedlichen statistischen 
Einheiten zur Herausfilterung von Kollokationen und der mehr oder weniger festen Wortverbindun-
gen), aber sie konnten durch eine zusätzliche qualitative Arbeit behoben werden.
12 Vgl. Wikipedia, https://de.wikipedia.org/wiki/Süddeutsche_Zeitung (Stand: 1.3.2020).
13 Die virtuellen Korpora wurden in DeReKo auf  der Basis der betreffenden Zeitungen, den aus-
gewählten Zeiträumen und den konkurrierenden Lexemen (Suchstring „&Asylant &Asylbewer-
ber &Asylsuchender &Einwanderer &Flüchtling Geflüchtete Geflüchteter Geflüchteten &Im-
migrant &Migrant Vertriebener Vertriebene Vertriebenen &Zuwanderer“) erstellt. Wir möchten 
an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an Rainer Perkuhn vom Leibniz-Institut für Deutsche 
Sprache für seine Tipps zur Erstellung der virtuellen Korpora aussprechen.   
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• Das italienische Nachrichtenkorpus ITNEW14 besteht aus Texten, die 
aus den Archiven folgender Zeitschriften heruntergeladen worden sind: 
«La Repubblica», eine linksorientierte Tageszeitung (Subkorpus LaR); «La 
Stampa», eine liberal-konservative italienische Tageszeitung (Subkorpus 
LaS) und «Libero Quotidiano», eine konservative Tageszeitung (Subkor-
pus Lib). Mit dem Tool Sketch-Engine (vgl. Kilgarriff  et al. 2004, S. 108–112; 
Kilgarriff  et al. 2014, S. 8) wurden drei Subkorpora erstellt.

Für die Auswahl der Texte haben wir die Entscheidung getroffen, uns auf  drei 
Schlüsselmomente des deutsch-italienischen Migrationsdiskurses aus den Jahren 
2015-2017 zu beschränken:

Korpus Name 
der Zeitschrift

1. Zeitraum
(tokens)

2. Zeitraum
(tokens)

3. Zeitraum
(tokens)

Gesamtzahl
(tokens)

GERNEW

Die Zeit (ZeT) 151.156 119.850 100.959 371.965

1.350.550Süddeutsche 
Zeitung (SüD) 405.257 335.245 160.321 900.823

Focus (FOC) 36.051 32.149 9.562 77.762

ITNEW

La Repubblica 
(LaR) 130.998 102.690 103.629 337.317

713.317
La Stampa 
(LaS) 150.250 83.868 18.878 252.996

Libero 
Quotidiano 
(Lib)

52.060 33.141 37.803 123.004

Tab. 1: Überblicksinformationen über die deutsch-italienischen Vergleichskorpora

Der Auftakt des ersten Zeitraums (31.8.2015-30.9.2015) wird durch Angela 
Merkels Besuch eines Flüchtlingsheims in Dresden markiert, bei dem sie den 

14 Das Korpus ITNEW wurde auch für eine intralinguale diachrone Analyse des Migrationsdis-
kurses benutzt. Vgl. dazu Flinz/Leonardi (in Vorbereitung).
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Satz Wir schaffen das15 geäußert hat. Dieser Satz hat sich im Anschluss auch in 
Italien verbreitet und wurde privilegierter Gegenstand im politischen Diskurs im 
Zusammenhang von Auseinandersetzungen vieler Politiker, insbesondere derje-
nigen die Merkels Flüchtlingspolitik kritisierten; im zweiten Zeitraum (1.1.2016-
31.1.2016), der 30 Tage nach den Neujahrsvorfällen in Köln umfasst, hat der Po-
lizeichef  Wolfgang Albers mitgeteilt, dass Zeugen Männer beschrieben hät ten, 
die „dem Aussehen nach aus dem arabischen oder nordafrikanischen Raum“ 
stammten; diese Mitteilung hat u. a. eine starke Diskussion in alle Medien verur-
sacht. Der dritte Zeitraum (24.5.2017-24.6.2017) bezieht sich auf  den Diskurs 
in der Periode, in der viele Flüchtlinge bei der Überfahrt nach Italien ertrunken 
sind. Die Ereignisse des zuletzt genannten Zeitraums waren auch Diskussions-
gegenstand der Wahlkampagne der bevorstehenden Parlamentswahlen in Deutsch-
land (September 2017) und in Italien (März 2018).

In der Analyse werden wir sowohl quantitative als auch qualitative Metho-
den verwenden: Zuerst werden wir das Vorkommen und die Zahl der jewei-
ligen Lexeme in den unterschiedlichen Korpora untersuchen16. Dafür werden 
wir für das deutsche Korpus die Suchanfrage von COSMAS II verwenden. Für 
das italienische Korpus wird zunächst die in Sketch-Engine integrierte Funktion 
concordance benutzt. Anschließend werden die Ergebnisse zur Herausfilterung 
der jeweiligen Kontexte und der bevorzugten Kombinationen der ausgewählten 
Termini mit verschiedenen Tools bearbeitet: Es werden u. a. Keywords in Context 
(KWICs) (Funktion concordance in Sketch-Engine und KWIC in COSMAS II), 
Wortprofile (Funktion Word Sketch in Sketch-Engine) sowie syntagmatische Muster 
(Funktion Kookkurrenzanalyse in COSMAS II) fokussiert. Der Ansatz ist somit 
quantitativ-qualitativ (Lemnitzer/Zinsmeister 2015, S. 37).

4. Forschungsfragen

Ausgehend von den theoretischen Überlegungen in Abschnitt 2 werden wir fol-
gende Forschungsfragen beantworten:

1. Welche konkurrierenden Termini werden in den zwei Korpora bevorzugt? 
Kann man Präferenzen feststellen? 

15 Dieser Satz wird als Schlüsselwort (vgl. Mészáros 2018, S. 253), als wertendes Schlagwort (vgl. 
Smykała 2016, S. 192) oder auch Motto/Provokation (vgl. Seiler Brylla 2018, S. 203) je nach (Re)
Kontextualisierung definiert.
16 Wegen der unterschiedlichen Größe der Korpora wurde die relative Vorkommenshäufigkeit 
berechnet. 
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2. Welche der bevorzugten Verbindungen werden präferiert und welche zu-
grundeliegenden kognitiven Metaphern (u. a. Flüchtlinge als Wasser-
masse, Flüchtlinge als naturKatastrophe, Flüchtlinge als Ware, 
Flüchtlinge als Feinde) können festgestellt werden?  

5. Ergebnisse
5.1 Konkurrierende Lexeme 

Asylant, Asylbewerber, Asylsuchender, Einwanderer, Flüchtling, Geflüchteter, 
Immigrant, Migrant, Vertriebener, Zuwanderer im Deutschen sowie richiedente 
asilo, immigrato, migrante, profugo, rifugiato im Italienischen sind konkurrierende Ter-
mini für die Benennung der Betroffenen im Migrationsdiskurs. 

Um Vergleiche zwischen den zwei Diskursen zu ermöglichen, ist es notwendig, 
mögliche Äquivalenzbeziehungen zwischen den Termini zu identifizieren. In einigen 
Fällen ist die Beziehung eindeutig, wie zwischen Asylbewerber, Asylsuchender und ri-
chiedente asilo, Einwanderer, Immigrant, Zuwanderer und immigrato, Migrant und migrante, 
während bei anderen dies nicht so leicht ist. Das Lexem Asylant, das als „stigmatisieren-
de[s] und gleichzeitig stigmatisierte[s] Wort“ definiert wird (Klein 1997, S. 243) und eine 
abwertende Konnotation hat (Duden Online17), hat im Italienischen keine Entsprechung. 
Da ein Asylant jemand ist, „der um Asyl ersucht, der Asylrecht beansprucht“ (vgl. Fußn-
ote 12) können wir ihn als negativ konnotierte Variante von Asylbewerber bewerten18. 
Der Terminus Flüchtling19 hat hingegen im Italienischen sogar zwei partielle Äquivalente 
profugo und rifugiato (vgl. IATE20), wobei nur rifugiato eine juristische Perspektive aufweist, 
die durch die Genfer Flüchtlingskonvention vom 28. Juli 1951 geregelt wird. Ein profu-
go hat im Unterschied dazu keinen rechtlichen Status (vgl. dazu Flinz/Gredel 2019, S. 
187-189). Als Varianten zu Flüchtling im Sinne eines möglichen Ablösevokabulars (vgl. 
Böcke 1996) werden im Deutschen auch Geflüchteter und Vertriebener21 vorgeschlagen: 

17 Vgl. https://www.duden.de/rechtschreibung/Asylant (Stand: 1.3.2020).
18 Vorkommnisse von Asylant mit einer neutralen Bedeutung konnten bei der 93er Asyldebatte 
im Parlament festgestellt werden (vgl. Niehr 2000, S. 247).
19  Zur Debatte um den Terminus Flüchtling im Deutschen vgl. u. a. Frilling 2016; Wehling 2016 
und Wössner 2017.  
20  IATE (European Union terminology). Vgl. https://iate.europa.eu/search/standard/result/158 
5661725366/1 (Stand: 1.3.2020).
21 Das Wort Vertriebener hat jedoch eine spezifische Konnotation, da es sich laut §1 des Bundesver-
triebenengesetzes (BVFG) um einen Sammelbegriff  für Personen deutscher Staats- oder Volkszu-
gehörigkeit handelt, die aus ihren Wohnsitzen in den früheren deutschen Ostgebieten oder in den 
Gebieten außerhalb der Grenzen des Deutschen Reiches von 1937 im Zusammenhang mit den Er-
eignissen des Zweiten Weltkriegs vertrieben wurden. Zum Begriff  vgl. Ziegler 2011, <https://www.
historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Flüchtlinge_und_Vertriebene (Stand: 1.3.2020).
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In Geflüchteter ist das für viele als pejorativ beurteilte Suffix -ling nicht vorhanden; im 
zweiten werden nicht die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen wie bei Flüchtling aus-
geblendet (vgl. Hemmerling 2003). Beide Lexeme können mit profugo und rifugiato im 
Italienischen übersetzt werden22.

Die Analyse hat hervorgebracht, dass es sich bei allen obengenannten Termini 
um sehr frequente Begriffe in den untersuchten deutschen und italienischen Presse-
texten handelt; gleichwohl illustrieren die hier unten eingefügten Diagramme, Abb. 1 
und 2, sehr deutlich, dass es auch Unterschiede bei der Häufigkeit der Verwendung 
der (konkurrierenden) Termini im intra- wie interlingualen Vergleich  gibt:

Abb. 1: Konkurrierende Lexeme (relative Häufigkeit) im deutschen Nachrichtenkorpus

Abb. 2: Konkurrierende Lexeme (relative Häufigkeit) im italienischen Nachrichtenkorpus

22 Die Übersetzung von Vertriebener kann in Pons nachgeschlagen werden (https://de.pons.com/
übersetzung/deutsch-italienisch/Vertriebene). Für Geflüchteter gibt es keine einheitliche Übersetzung 
in den Wörterbüchern, aber sie kann durch die Verbundenheit zu Flüchtling erarbeitet werden.
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Es fällt sofort auf, dass im deutschen Korpus das Lexem Flüchtling dominant ist, 
während die anderen Termini sehr niedrige Frequenzen aufweisen. Im italieni-
schen Korpus scheint es hingegen mehr Variabilität in Bezug auf  die Termini 
zu geben.

Wenn man die einzelnen Lexeme, die an der Rangspitze stehen, vergleicht, fin-
det man keine Übereinstimmung: Flüchtling rekurriert am meisten im deutschen 
Korpus, während migrante und profugo im italienischen Korpus am häufigsten auf-
treten. Die deutsche Entsprechung für migrante, also Migrant, hat hingegen eine 
sehr niedrige Frequenz im deutschen Korpus. Man könnte fast vermuten, dass 
migrante im Italienischen eine allgemeinere Bedeutung hat und fast als Synonym 
von profugo benutzt wird, während Migrant im Deutschen im Sinne der United 
Nations23 verwendet wird: jemand der in ein anderes Land und in eine andere 
Gegend abwandert, ohne Berücksichtigung des Grundes oder der Motivation. 

Asylbewerber und richiedente asilo haben in beiden Korpora eine niedrige Fre-
quenz, sowie Einwanderer, Zuwanderer, Immigrant und immigrato.

5.2 Bevorzugte Kollokationen und syntagmatische Verbindungen

Für die Analyse der bevorzugten Verbindungen der obengenannten Lexeme 
wurden die Lexeme in Paare, bzw. Gruppen, aufgeteilt, um den Sprachvergleich 
zu ermöglichen. 

Zur Herausfilterung der Kollokationen haben wir uns auf  drei Typen kon-
zentriert: Adjektiv-Substantiv Verbindungen, Substantiv-Verb-Verbindungen 
(mit dem Substantiv sowohl als Subjekt als auch als Akkusativobjekt) und Sub-
stantiv-Substantiv-Verbindungen (Nomenverbindungen, wie Reihungen, Be-
ziehungen und Phrasen).

5.2.1 Asylant, Asylbewerber, Asylsuchender, richiedente asilo

Asylant, Asylbewerber, Asylsuchender, richiedente asilo sind Termini, die nicht 
besonders häufig in GERNEW und ITNEW vorkommen. Adjektiv-Substan-
tiv-Kollokationen heben insbesondere den Unterschied zwischen anerkannten, 
richtigen Asylbewerbern (anerkannte Asylbewerber, echte Asylsuchende, veri 
richiedenti asilo) und nichtanerkannten und somit abgelehnten Asylbewerbern 
hervor. Die Herkunft wird nur in den deutschen Zeitungen betont (algerische 
Asylbewerber; afrikanische Asylbewerber). Substantiv-Verb-Verbindungen mit 
Asylbewerber und richiedente asilo als Akkusativobjekt werden verwendet, um die 

23 Vgl. https://refugeesmigrants.un.org/definitions (Stand: 1.3.2020).
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Aufnahme und Unterbringung von Asylbewerbern (Asylbewerber unterbringen, 
Asylsuchende unterbringen, accogliere richiedenti asilo, ospitare richiedenti asilo) aber 
auch ihre Abschiebung (Asylbewerber abschieben, espellere richiedenti asilo, rim-
patriare richiedenti asilo) zu thematisieren. Die Handhabung der Asylbewerber als 
Ware, auch wenn dies im deutschen Korpus nur bei den Asylsuchenden vor-
gefunden wurde (Asylsuchende registrieren), wird im ITNEW öfter durch die 
Verwendung von Verben wie accettare (annehmen), registrare (registrieren), scari-
care (herunterladen), ricollocare (verlagern), portare (bringen), ricevere (bekommen) 
betont. Als Subjekte kommen Asylbewerber und Asylsuchende an und gehen; im 
Nach richtenkorpus ITNEW gehen sie auch von Bord (sbarcano), aber sie sind 
auch zu Gefühlen fähig (sentono ‚sie fühlen‘).

Substantiv-Substantiv-Verbindungen heben die Ankunft (arrivo ‚Ankunft‘) 
und Zahl der Asylbewerber hervor (x Asylbewerber, x Asylsuchende, xmila ri-
chiedenti asilo, 1 milione di richiedenti asilo), aber auch ihre Aufnahme, Unterbrin-
gung und Betreuung (Aufnahme der Asylbewerber, Unterbringung der Asyl-
bewerber, Versorgung der Asylbewerber, Schutz der Asylbewerber, Betreuung 
der Asylsuchenden, accoglienza dei richiedenti asilo, protezione dei richiedenti asilo) und 
ihre Integration (Integration der Asylbewerber, inclusione dei richiedenti asilo, lavoro 
dei richiedenti asilo). In den deutschen Zeitungen werden auch der Ansturm, die 
Höchstzahl und die mögliche Abschiebung betont.

Folgende kognitive Methapern werden folglich aktiviert: 

• asylbeWerber24 als Ware (eher in den italienischen Zeitungen): quote, dis-
tribuzione, divisione, gestione, redistribuzione, ricollocazione, ricollocamento. 

• asylbeWerber als Feinde (eher in den deutschen Zeitungen): Ansturm. 

5.2.2 Einwanderer, Immigrant, Zuwanderer, immigrato

Adjektiv-Substantiv Kollokationen betonen sowohl in den deutschen als auch in 
den italienischen Zeitungen die Zahl (viele Einwanderer, viele Immigranten, viele 
Zuwanderer, molti immigrati), die Herkunft (nigerianische Einwanderer, arabische 
Einwanderer, syrische Zuwanderer, arabische Zuwanderer, immigrati nigeriani, im-
migrati arabi, immigrati iracheni etc.) und die Religion (islamische Einwanderer, mus-
limische Einwanderer, muslimische Zuwanderer, immigrati integralisti, immigrati 
musulmani). Die Unterscheidung zwischen illegalen (illegale Einwanderer, illegale 
Immigranten, immigrati irregolari, immigrati clandestini) und legalen Einwanderern 

24 Es wurde die häufigste Benennung der Gruppe ausgewählt. Dieses Kriterium wurde auch für 
die nachfolgenden Abschnitte ausgewählt.
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(legale Einwanderer, immigrati legali, immigrati regolari) wird oft auch hervorgeho-
ben, wenngleich der Fokus eher auf  den illegalen Einwanderern in allen Zeitun-
gen zu liegen scheint. Negative Eigenschaften werden hingegen mit folgenden 
Kollokationen betont: kriminelle Einwanderer, gewaltsame Einwanderer (FOC), 
immigrati violenti (LaR, Lib). Das junge Alter wird nur in den deutschen Zeitungen 
bei Zuwanderern unterstrichen (junge Zuwanderer).

Die herausgefilterten Substantiv-Verb Kollokationen weisen darauf  hin, dass 
Einwanderer aufgenommen und unterstützt werden (Einwanderer aufnehmen, 
Immigranten aufnehmen, Immigranten unterbringen, Zuwanderer aufnehmen, 
Zuwanderer versorgen, Zuwanderer unterstützen, alloggiare immigrati, accogliere im-
migrati, ospitare immigrati). Sie werden aber auch abgeschoben und ferngehalten 
(Einwanderer abschieben, Einwanderer fernhalten); im italienischen Korpus kom-
men Verben hinzu, die den Einwanderern eine nicht menschliche Natur zuschrei-
ben: Sie werden transportiert (trasportare immigrati), gehandhabt (gestire immigrati) und 
geparkt (parcheggiare immigrati). Einwanderer erscheinen als Gegenstände und werden 
als solche behandelt. Ihre menschliche Natur rückt immer weiter zurück im Sinne 
der kognitiven Metapher einWanderer sind Keine menschen (d. h. einWanderer 
sind tiere oder Ware). In der italienischen rechtsorientierten Zeitung wird die-
se Eigenschaft noch mehr betont: Einwanderer werden gestoppt (bloccare immigrati), 
rausgeschmissen (cacciare immigrati) und zurückgeschickt (rimpatriare immigrati). Diese 
Verben betonen die Grenzen zwischen einem Innen und wir und einem Außen, d. h. 
dem Ort, aus dem die Auswanderer kommen. Wenn Einwanderer die Funktion des 
Subjektes einnehmen, kommen sie an (ankommen, arrivare, venire), aber sie haben 
auch Gefühle (sentono). 

Substantiv-Substantiv Kollokationen heben ähnliche Aspekte hervor, näm-
lich Aspekte wie die Ankunft und die Anzahl, aber auch den Grad ihrer Inte-
gration, ihre Fähigkeiten und ihre Rechte. Insbesondere im italienischen Korpus 
konnten folgende kognitive Metaphern, die gemeinsam das Merkmal der Ent-
menschlichung haben und auf  eine mögliche Gefahr der Einwanderer hindeu-
ten, entnommen werden: 

• einWanderer als Wassermasse oder naturKatastrophe: ondata/e di im-
migrati;

• einWanderer als Ware: gestione degli immigrati, concorrenza degli immigrati, si-
stemazione degli immigrati, boom di immigrati, distribuzione degli immigrati, carico di 
immigrati;

• einWanderer als Feinde: presidio di immigrati, respingimenti di immigrati, assal-
to degli immigrati, invasione degli immigrati.
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5.2.3 Migrant/Migrante

Die bevorzugten Verbindungen von Migrant zeigen, dass sowohl in den deut-
schen als auch in den italienischen Zeitungen die hohe Zahl der Migranten her-
vorgehoben wird: hunderte Migranten, tausende Migranten, xmila migranti. Fol-
gende Aspekte werden sowohl in GERNEW als auch in ITNEW fokussiert:

• die Herkunft:  syrische Migranten, migranti siriani. Im italienischen Korpus 
auch noch migranti afgani (afghanische Migranten), migranti tunisini (tunesi-
sche Migranten), migranti nigeriani (nigerianische Migranten) hinzu;

• ihren illegalen Status: illegale Migranten, migranti irregolari. Ihre potenzielle 
Kriminalität und Straffälligkeit wird ebenfalls betont: kriminelle Migran-
ten, straffällige Migranten, migrante assassino.

Unterschiede können in der Betonung der Religion (muslimische Migranten) 
und in der Hervorhebung der Gründe der Migration (migranti economici, migranti 
climatici) ausgedrückt werden.

Bei den Substantiv-Verb Kollokationen können auch ähnliche Merkmale 
identifiziert werden: 

• sie kommen an: landen, kommen, sbarcare; 
• sie halten sich auf: kampieren, restare. Die Konnotation ist im deutschen 

jedoch negativer;
• sie werden aufgenommen und ihnen wird geholfen: Migranten aufneh-

men, soccorrere migranti.

Die deutschen Kollokationen heben auch weitere Aspekte hervor, denn die Mi-
granten bewegen sich mit einem Ziel (Migranten schwimmen nach, Migranten 
reisen weiter nach) und werden wie Ware behandelt (Migranten registrieren, Mi-
granten verteilen). Dass sie bei der Anreise sterben, wird hingegen nur in den 
italienischen Zeitungen hervorgehoben (annegare, affogare).

Bei den Substantiv-Substantiv Kollokationen kann man besonders auffällige Un-
terschiede feststellen, denn im deutschen Korpus wird die Zahl (Zahl der Migran-
ten, die Masse der Migranten), die Bewegung (Marsch der Migranten), die Verteilung 
(Verteilung der Migranten), sowie ihre Integration (Integration der Migranten) betont, 
während im Italienischen ihre Unterstützung (soccorso dei migranti) und ihre Identifika-
tion (identificazione dei migranti) unterstrichen wird, jedoch Eigenschaften des Ankunft-
slandes in den Blick genommen werden: Das Land befindet sich wegen der Ankunft 
der Migranten in Schwierigkeiten (emergenza migranti, dramma migranti, caos migranti).
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Die kognitive Metapher der migranten als Ware kommt sowohl im ita-
lienischen als auch im deutschen Diskurs vor. migranten als Wassermasse 
(strö men) und als Feinde werden hingegen nur im deutschen Korpus (Marsch, 
Kampf, kampieren etc.) hervorgehoben. 

5.2.4 Flüchtling, Geflüchteter, Vertriebener, profugo, rifugiato

Gewisse Ähnlichkeiten können in GERNEW und ITNEW festgestellt werden:

• bei den Adjektiv-Verb-Kollokationen wird die Zahl (viele Flüchtlinge, tau-
sende Flüchtlinge, viele Geflüchtete, x Geflüchtete, viele Vertriebene, mol-
tissimi rifugiati, molti rifugiati), die Herkunft (u. a. syrische Flüchtlinge, syrische 
Geflüchtete, profughi siriani, curdi, iracheni, rifugiati siriani, palestinesi, afghani, iracheni, 
nigeriani) und das Alter (junge Geflüchtete) betont. Der Unterschied zwischen 
richtigen (veri profughi, autentico rifugiato), legalen Flüchtlingen und illegalen 
Flüchtlingen wird nur in der rechtsorientierten italienischen Zeitung «Libero 
Quotidiano» hervorgehoben (cosiddetti profughi, rifugiati clandestini);

• bei den Substantiv-Verb-Verbindungen werden die Betroffenen weiterhin 
aufgenommen, unterstützt und untergebracht (Flüchtlinge aufnehmen, 
Flüchtlinge unterbringen, Flüchtlinge annehmen, Flüchtlinge willkom-
men heißen, Flüchtlinge schützen, Geflüchtete aufnehmen; accogliere pro-
fughi, aiutare profughi, ospitare profughi, accettare profughi, accogliere rifugiati, aiu-
tare rifugiati, ospitare rifugiati); sie werden aber auch registriert und verteilt 
(Flücht linge registrieren, Flüchtlinge verteilen, Geflüchtete registrieren, 
Geflüchtete zuweisen, raccogliere i profughi, distribuire/redistribuire i profughi, 
trasferire rifugiati, ricollocare rifugiati, redistribuire rifugiati, ridistribuire rifugia-
ti), abgewiesen, und zurückgeschickt  (Flüchtlinge abweisen, Flüchtlinge 
zurückschicken). Als Subjekte kommen sie an (Flüchtlinge kommen an, 
Flüchtlinge/Geflüchtete/Vertriebene kommen, i rifugiati arrivano, i rifugiati 
giungono, i rifugiati vengono). Die Art der Ankunft, also via Boot, sowie auch 
das Ins-Land-Hineinkommen (i rifugiati entrano) wird nur in den italieni-
schen Zeitungstexten betont: Mit dem Verb entrare kann der Unterschied 
zwischen einem Inneren und einem Äußeren inferiert werden. Sie teilen 
aber auch etwas mit, sie erzählen etwas (i rifugiati riferiscono, i rifugiati di-
chiarano, i rifugiati raccontano): Diese Verben suggerieren, dass sie eine Ver-
gangenheit haben und etwas zu erzählen haben. Nur in wenigen Fällen 
kommt die Agentivität (vgl. Duranti 2004) zum Vorschein: Sie entscheiden 
(i rifugiati decidono), sie beten um Hilfe (i rifugiati chiedono aiuto, i rifugiati implo-
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rano). Dass Flüchtlinge sterben (i rifugiati muoiono), wird ebenfalls bevorzugt 
in den italienischen Zeitungen betont;

• bei den Substantiv-Substantiv Kollokationen werden erneut ähnliche Aspekte 
hervorgehoben, wie die Zahl (x Flüchtlinge, x Geflüchtete, migliaia di profughi, 
milioni di profughi, centinaia di rifugiati, migliaia di rifugiati, milione di rifugiati), die 
Bewegung (Zustrom, Ansturm, Zuzug), die Begrenzung dieser Zahl (Quoten, 
Kontingente, Obergrenze), die benutzten Verkehrsmittel  (barcone di profughi, 
treni di profughi, bus di profughi, barca di profughi), die Ankunft (Ankunft, Einreise, 
arrivo di profughi, ingresso di profughi, arrivo di rifugiati) und Aufnahme  (Aufnah-
me, Unterbringung, Betreuung, Versorgung, Schutz, accoglienza, accoglimento). 
Während in den deutschen Zeitungen häufig auf  ihre Registrierung und Ver-
teilung (Registrierung, Umverteilung, Verteilung) eingegangen wird, wird in 
den italienischen ihr Aufenthalt in Gruppen betont (gruppo di profughi, capannelli 
di profughi, orde di profughi, gruppetto di rifugiati, gruppo di rifugiati, squadra di rifugiati). 
Während gruppo (Gruppe) neutral ist, heben die von den rechtsorientierten 
Zeitungen gebrauchten Lexeme capannelli (‚eine kleine Menschensammlung, 
die sich um etwas schart‘) ihre Faulheit und orde (Horde) ihre Gefahr hervor. 
Die von den Flüchtlingen verursachte Notlage wird in allen Zeitungen mar-
kiert: In den italienischen wird die Krisensituation hervorgehoben (crisi, emer-
genza, problema), in den deutschen die Gefühle der Einwohner gegenüber den 
Flüchtlingen (Angst, Bedrohung). Die möglichen positiven Auswirkungen für 
die Gesellschaft und den Arbeitsmarkt wird nur in den deutschen angedeutet.

Folgende kognitive Metaphern konnten entnommen werden:

• Flüchtlinge als Wassermasse oder naturKatastrophe: Zustrom, onda-
ta, marea, onda, fiume, fiumana, valanga, tsunami, marea di rifugiati;

• Flüchtlinge als Feinde: Ansturm, invasione, contingente, accampamento esplo-
sione, campo, alloggiamento, marcia, presidio, convoglio, squadra;

• Flüchtlinge als Ware: Verteilung, Registrierung, Umverteilung, distribu-
zione, redistribuzione, registrazione, ripartizione, suddivisione, quota, smistamento, 
gestione, trafficanti, quota, ricollocamento, ridistribuzione, spartizione di rifugiati.

6. Zusammenfassung und Fazit 

Mit diesem Aufsatz möchten wir einen kleinen Beitrag zum neueren Forschungs-
gebiet der interlingualen Diskursanalyse leisten. Unser Fokus haben wir auf  den 
Migrationsdiskurs im Zeitraum  2015-2017 in der deutschen und italienischen Na-
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tionalpresse gelegt: Es wurden drei für den Diskurs wichtige Zeitausschnitte gewählt, 
der Zeitrahmen einen Monat nach Angela Merkels Satz Wir schaffen das; der Monat 
nach den Neujahrsvorfällen in Köln; der Monat im Sommer 2017, in dem besonders 
viele Flüchtlingen gestorben sind. Für die Erstellung der zwei vergleichbaren Kor-
pora wurden Artikel aus drei politisch unterschiedlich orientierten Zeitungen bzw. 
Zeitschriften ausgewählt. Die interlinguale Diskursanalyse hat sich insbesondere auf  
die Verwendung von konkurrierenden Lexemen für die Benennung der Betroffenen 
und auf  die bevorzugten Verbindungen dieser Lexeme konzentriert (vgl. Abschnitt 
5), um die damit verbundenen kognitiven Metaphern zu identifizieren.

Als Erstes konnte festgestellt werden, dass alle konkurrierenden Termini in 
den untersuchten Korpora enthalten sind, jedoch mit unterschiedlichen Häufig-
keiten dort auftreten. Während im deutschen Korpus der Diskurs ausschließlich 
von Flüchtling dominiert wird und alle anderen Lexeme sehr niedrige Frequen-
zen aufweisen, kann im italienischen Korpus mehr Variabilität festgestellt wer-
den. Zwei sind die bevorzugten Lexeme: migrante (Migrant) und profugo (Flücht-
ling ohne legalen Status). Rifugiato (Flüchtling mit legalem Status) hat hingegen 
ein Drittel der Häufigkeitsvorkommnisse von migrante, während immigrato und 
richiedente asilo eine niedrige Häufigkeit aufweisen. 

Deutlich sind die Rekurrenz-Unterschiede zwischen migrante im Italienischen 
und Migrant im Deutschen. Man könnte fast vermuten, dass migrante im Italieni-
schen eine allgemeinere Bedeutung hat und fast als Synonym von profugo benutzt 
wird, während Migrant mit einer engeren Bedeutung im Deutschen fast als Ge-
genpol zu Flüchtling gebraucht wird.

Die Analyse der Kollokationen und der syntagmatischen Muster haben 
sowohl Gemeinsamkeiten als auch Unterschiede hervorgebracht. 

Gemeinsamkeiten konnten bei der Adjektiv-Substantiv-Verbindungen in der 
Hervorhebung der Zahl, Herkunft, Religion sowie  bei der Unterscheidung zwi-
schen illegalem und legalem Status entnommen werden; bei den Substantiv-Verb- 
Verbindungen tritt hervor, dass die Betroffenen aufgenommen, untergebracht, 
unterstützt, aber auch abgeschoben werden; als Subjekte kommen sie hinge-
gen meistens an. Bei den Substantiv-Substantiv-Verbindungen wird die Zahl, 
die Ankunft, die Unterbringung, die Betreuung und die Integration betont. Ge-
meinsamkeit können auch bei den metaphorischen Quelldomänen beobachtet 
werden: naturKatastrophen und Krieg.

Unterschiede können insbesondere bei einigen Substantiv-Verb-Verbindun-
gen bemerkt werden: Im italienischen Korpus gehen eher die Betroffenen von 
Bord (sbarcano) und es wird öfters betont, dass sie sterben (muoiono). Diese zwei 
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Unterschiede können mit den Besonderheiten des italienischen Migrationsphä-
nomens in Verbindungen gebracht werden, da die Flucht über den Wasserweg 
erfolgt und viele Menschen bei den Überfahrten das Leben verlieren. Unter-
schiede können auch in einer metaphorischen Quelldomäne, Flüchtlinge als 
gegenstände, entnommen werden, die bevorzugt im italienischen Migrations-
diskurs benutzt wird.

Die Ergebnisse dieser Studie, die in ihrer Fortführung den Fokus auf  die 
politische Orientierung der Pressetexte legen möchte, haben zum Vorschein ge-
bracht, dass gewisse Aspekte des Migrationsdiskurses übereinzelsprachlich ver-
ankert zu sein scheinen (z. B. die Wasser- und Naturkatastrophen-Metaphorik 
und die Kriegsmetaphorik), während andere sprach-diskursspezifisch sind. 

;
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